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vonGünterSchuler

Als DTP-Anwender werden Sie es besti mmt
schon mitbekommen haben: Typo-Effekte, wie
die hier vorgestellten, si ndin besti mmten Sek-
tionen der Hoch-Typografie nicht hoch ange-
sehen. Verunsicherndin Anwenderkreisen
wirken dann vor allemArgumente einiger ge-
standener Typografen, dietypografisch be-
gründen, jedoch Geschmack meinen. Nun gut:
Ei n greller »Iron Maiden«-Schriftzugist auf
demCover einer belletristischen Werksauflage
mit Sicherheit ein grobes Fehl-Casting. Umge-
kehrt: die Ankündigung einer Rave-Party nur in
schwarzer Adobe Garamond würde wohl kei-
nen Hund hinter –Sie verstehen?
Zunächst einmal also dieBinsenweisheit: Effekt
und Zielpublikum müssen zueinander passen.
Allerdings, undleider ebenso wahr: Oft wird
bei der Effekt-Ausgestaltung das »Basismateri-
al« –die Typonämlich –ziemlich schlecht, weil
fahrlässig und unaufmerksambehandelt. Da-
her als ersten »Effekt-Tipp« einetypografische
Binsenweisheit: Schriftenin Display-Größen
gehören a) i nsgesamt unterschnitten, b) benö-
tigen diesein aller Regel einen zusätzlichen
Einzelzeichen-Ausgleich. Wann Display-Größen
anfangen, ist übrigens nicht eindeutigfestge-
legt; Praktiker betrachtenjedoch 72 Punkt als
»Klassengrenze«zwischen Text und Display.
Damit eine Adobe Garamondin 1 400 Punkt
Größe auf einemPlakat so harmonisch wirkt
wie als Textschrifti n 12 Punkt, benötigt die
große Version eine Laufweiten-Unterschnei-
dungvon zwei bis acht Punkt(Ei nheiten-An-
gabe basierend auf Xpress). »Ungetunt«fliegen
die Buchstaben der Headli ne bei mBetrachten
auseinander. Unterschiedlich hohe Unter-
schneidungswertesind übrigens durch die
werkseitige Zurichtung der Schriften bedingt.
Qualitätsschriften enthalten zusätzlich recht

Texteffekte–fürPlakate, Last-Minute-Anzeigen,
Cover, Flyer oderIllustrationen–bietendem
Publisherimmer wiedereinegute Gelegenheit,
diekreativenPotenzialevonXpress, Photoshop,
Illustrator &Co. voll auszufahren. Obdezente
Schattierungenoder HeavyMetal-reifesSchrift-
Gruftgebirge. Damit TypografieundEffektsich
nicht kontraproduktivins Gehegekommen, gilt
esjedoch, einigeszubeachten.

Insgesamte Unterschneidungsowieeinsorgfältigvorgenommener
EinzelzeichenausgleichsinddieBasis, umTextin Display-Größen
zupräsentieren. JenachEffekt kann, sollte oder mussdieLauf-
weitejedochgeöffnet werden.
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Techno-Effekte, nochi mmer vorzugsweisein
Serpentine und Crillee, arbeiten mit doppelten
unddreifachen Outli ne-Umrandungen. I nIll ust-
rator lassen sich solche Zier-Schriftzügeleicht
generieren. Typografischist esjedoch ein recht
grober Fehler, i nIll ustrator einfach eine Out-
li nezuzuweisen. Da die Outli neinsI nnere des
Schrift-»Fleisches« hineinwächst, bleibt bei di-
ckeren Zier-Umrandungen nicht mehr viel da-
von übrig. Das Ergebnisist vielleicht ein guter
Effekt, aber kaumnoch Typo, wie auchin den
»Rave«-Beispielen zu sehen.
Dieser Schriftzug, gesetztin der Shareware-
Type GenoaItalic, benötigt zunächst einmal
einen ordentlichen Einzelzeichen-Ausgleich;
dieziemlich einzige Schwäche dieses anson-
sten herrlichtechno-tauglichen Fonts. Umdie
Outli ne-Proportionen zu erhalten, wurden
zwei weitere Schriftzug-Versionen unterlegt.
DainIll ustrator Konturen nachinnen und
außen wachsen, erhält der Schriftzug eine
doppelt so dick wie beabsichtigt bemessene
Kontur. Eben- so der Schriftzug unten, auf dem
der gesamte Effektliegt.
Korrekt ausgeführt wurde dieses Verfahren
bei m mittleren Beispiel. Bei moberen wächst
die Outli ne nachinnen und außen, mit dem
Effekt, dass der Ravezunächst einmal schwe-
rer zulesenist. Dies gilt auchfür das untere
Beispiel. Die erste Umrandung plusI nnen-
flächefüllen zusammen die Original-Outli ne
aus. DieI nnenfläche erstellt über eine nachin-
nen versetzte neue Schicht(Objekt; Pfad; Pfad
verschieben, negativer Wert). Besser zwar als
die erste Version, sorichtig will das Augeje-
doch nicht mitspielen.
Grafische EffekteDie mitIll ustrator 9 neu
eingeführten Stile und Aussehen-Sampli ngs
machen die Gestaltung grafischer Schriftef-
fekte einfach wie niezuvor. Keinlangwieriges
Rumpusseln von Hand, kein Try &Error mit un-
gewissemAusgang: Der Effekt wirdi m»Tro-

umfangreiche Tabellen, die einen manuellen
Einzelzeichenausgleich zwischen kritischen
Buchstabenpaaren wie Ta, Vound ähnlichen
vornehmen. Für Text, I ntros und kleine Head-
li nesreichen diese Kerning-Tabellen allemal.
Kritisch wird's allerdingsin großen Größen.
Wie das Garamond-Beispiel zeigt, benötigt
Display-Text nicht nur eineinsgesamte Unter-
schneidung, sondern auch den Einzelzeichen-
Ausgleich bei kritischen Buchstaben-Konstella-
tionen.
Die »Displaygrößen-Regel« gilt für alle Effekte.
Je nach Effektgestaltung empfiehlt sichjedoch
durchaus auch eine Relativierung dieser Regel.
Der Grund: Li nien-Outli nes, Schlagschatten
und 3Dverändern die optische Wirkung. Die
Einzelbuchstaben wirken massiver, bei 3D-Ef-
fekten sogar sehr massiv. Hier muss also wieder
Abstand dazugegeben werden. Wieviel das
ist, hängt vonihremtypo-bewussten und
kritischemAuge ab –auch bei Iron Maiden!

Unten: FlächeinBlau, ergänzt mit einem
leicht versetzten weichenSchlagschatten,
zugewiesenalsEffekt. Zwei zugewiesene
EffektetunenauchdieZickzack-Outline
der oberengelbenFläche: Ihr Umfang
wurdepernegativemVersetzungswert
zunächst zurückgenommen(Effekt; Pfad;
Pfadverschieben). EinzweiterEffekt
(Effekt; Verzerrungsfilter; Zick-Zack)
generiert diezackige Outline.

Dreimal »Rave«: Nurdie mitt-
lereVersionpräsentiert den
Schriftzugrichtigproportio-
niert undist deswegenam
bestenzulesen. Korrekte Out-
line-Effektelassensichseit
Illustrator9auchaufStile
legen. Oben: Schrift-Outline
ohneKontur, darunterKontur
eins(dünn), darunterKontur
zwei(dicker), undso weiter.
Stil-Effektefunktionierenzwar
auchbei Textsolo, aufgrund
von Überlappungenempfiehlt
essichjedoch, denSchriftzug
inPfadeumzuwandelnund
perPathfinderzuvereinen.
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Photoshop-ReliefeffekteNeben einfachen
Schlagschatten undLeuchten sind esi mmer
wieder die knuffig-räumlichen Reliefschriftzü-
ge, welche kreativtätige Grafikkünstler gernin
Adobes Bil dbearbeitungs-Klassiker verweilen
lassen. Die Erstellungvon Schrifteffekten offe-
riert der weltweit verbreitetste Pixel-Generator
mittlerweile auf einer eigenen Schiene. Anders
alsfrüher, muss man nicht mehr mit Auswah-
len, Masken, Kanälen und Ebenen herumhan-
tieren, sondern komponiert den Gesamteffekt
aus verschiedenen zugewiesenen Ebenenstilen
zusammen. Ei nfach per Anklicken zuschalten
und einstellen. Spezialisierte Plug-I n-Hersteller
müssen sichjedenfalls seit Photoshop 5 was
Besonderes einfallenlassen. Ei n auchin Pho-
toshop 6 noch Überraschungen bietendes
Modul ist »Super-Blade-Pro«von Flaming Pear:
Ei n Reliefeffekt-Generator, welcher Rost, Moos,
Regen und Causting-Effekte ebensobeherrscht
wie das Einbeziehen von Bil dmaterial für die
richtige Reflexion.
Mit Super-Blade-Proentstandenist auch der
»Iron Maiden«-Schriftzug. Als stilechte Schrift
fürs Heavy-Metal-Genre kann sich auch hier
wieder die Genoain Schale werfen. Der Rest
der CD-Cover-reifen Heavy-Metal-Komposition:
ei n Photoshop-generierter Hintergrund-Fond
sowie ein goldener Untersatzfür »Maiden«. jf

„ckenversuch« als Stil angelegt und nachher
komplett zugewiesen. Möglich machen dies
Ill ustrators neue Objekt-Schalen, welche es er-
lauben, i nnerhalb eines Objekts beliebig viele
Schalen aufeinanderzustapeln. Der vorgestellte
Samba-Effekt, ausgeführtinITCKabel und
Scripto, profitiert davon, dass man den Objekt-
Schalen zusätzlich auch verändernde Eigen-
schaften zuweisen kann, etwa Schlagschatten
oder eine Zick-Zack-Filter-Ei nstellung.
Unechtes 3D. OnlyIllustratorBislang nicht
sehr oft zu sehen, jedoch verführerisch einfach
aufzubauen sindso genannte Pseudo−3D-Ef-
fekte. Unecht daranistjedoch nur die Si mula-
tion der Seitenflächen, welchesich Eigen-
schaften sowie besti mmte Einstellungen des
Ill ustrator-Angleichungswerkzeugs zunutze
macht. Perspektivisch sti mmt der Effektjedoch
absolut. Die Si mulation der Seitenflächen
funktioniert si mpel über die Angleichung, aus-
zuprobierenistlediglich die Kombination von
Verlauf/vorne und Verlauf/hinten. Achtung
zwei mal: Zumeinenist dieser Effekt sehr gra-
fik- undspeicheraufwändig, zumzweiten soll-
ten Sie auch hier einen Blick auf die Abstands-
Wirkung der einzelnen Buchstaben werfen!

»Iron Maiden«: DeralsTextin WeißgesetzteSchriftzugwurde
als Alpha-Kanal gesichert undgerendert. Den Haupt-Schriftef-
fekt generiertedasThird-Party-Modul Super-Blade-Pro. Umden
»Maiden«-Untersatz(ebenfalls–diesmal perPhotoshop-Ebe-

nenstil –leichtrelieft)zusammen mit »Iron«leuchtenzulassen,
wurdenauseinerTextebenezwei erstellt. »Iron«sowieder Un-

tersatzerhaltendenPhotoshop-Ebenenstil »Scheinnach
außen«; »Maiden«, welchesaufdemUntersatzsteht, einen
leichtenSchlagschatten. Der Hintergrund-Fondentstandaus
einemBild, demWolken-FiltersowiedemVerzerrungsfilter

»Schwingungen«–Düsternisgenug, umimGenrezubestehen.

Pseudo-3D-Schriftzug: Pfadevereinen. Kopieaus Original
herausziehen, skalieren(90–95Prozent), nachhintenstellen
undsoanordnen, dassdasvordereundhintere Objekt eine
sinnvollePerspektiveergeben. DerEffekt wirdnun mit dem
Angleichungswerkzeugerzeugt. Eingeringer Abstandswert
(hier: 0,2 mm)simuliert einenverlaufsähnlichenEffekt. Eine
plastikähnliche Wirkungwiedargestellt erhält man, wenn
zwei Verläufe miteinanderkombiniert werden(Verlaufüber
dengesamtenSchriftzughändischnachrichten!). Umdie
vordereFläche weiterzuakzentuieren, wurdesievor der
AngleichungineineneueEbenekopiert, inderTransparenz-
Paletteauf»negativ multiplizieren«undeinengeringeren
Deckkraft-Wert gestellt.


